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beftimmte Auöftdjt für Ärieg vorbanbett roar; fo roar
cö j. B. fdjon Anno 183t ber 'Sali, roo alle ©inici-
tungen ju folcben allgemein ju vcranftaltenbcn ©a*
nitätöfurfen getroffen roarcn, alö bamalö ber allgemein

beforgte curopäifdjc Ärieg burd) bic Annahme
beö Ricfjtinteroentioiiöprinjipö vermieben unb bann
alle eibgen. Vorbereitung jur ipanbhabung ber Reu*
tralität aufgehoben rourben. — ©in anberer ©runb
ber Bafftpität gegen ©anitätöfurfe roar, taf) man
ben ©ienft ber Aerjtc bei ber Armee nur in feiner
Bejiebung alö Beruföfaa) unb nicht auch in feiner
militärifchen abminiftrativen ©tellung beurtbeift,
inbem man nämlicb annahm, taf) lai ©anitätöper*
fonat gleich ben gclbprcbigcrn, bem Suftij* unb
Äommiffariatöforpö ebenfaflö außerhalb beö biref.
ten ©icnftvcrfcbrö mit ben Sruppen ftehen; allein
roerfe man nur einen Blid in baö allgemeine ©ienft*
unbBcrroaltungörcglcmcnt,fo jcigen ftch cineWcnge
93criihruugöpunftc, roctdjc lai ©anitätöperfonal
ganj für ben allgemeinen ©ienft in Anfpruch
nehmen, beren Unfctintniß für ben ©ienft wie für bic
Betreffenben, foroopf von unangenehmen/ alö nadj-
tbeifigen golgcn ftdj erjeigen, biö fte fta) in alle biefe
Berhätttiiffc hineingclcbt unb gearbeitet haben.

©ieß bieWotioe bcrBeftrebungeti, ©anitätöfurfe
bei ber eibg. Armee einjufübren, la ei in ber©cbrocij
an foldjen Snftruftionöanftalten fehlt, wie fte in
anbern Wifitärftaatcn befteben. — ©er Scbrplan ber

©anitätöfurfe bat auch bei hohem ©taböärjten
frember ©taaten polle Anerfennung ber Rotbroen*

bigfeit unb 3n>cdmäßigfeit gefunben, unb foroofjt
ber gclbjug von 1847 in ber ©cbwetj, alö lie bii*
herigen europätfdjen gelbjuge haben bic mangeln*
len ©anitätöanftalten bei vielen Armeen auf eine

bödjft betrübende Seife erroiefen, unb la^ lai
allgemeine Bcftrebcn, biefem Wangel porjubeugen, nun
beinahe in allen Sänbem Reformen unb bemöuma*
nitätöjwcd cntfprecbcnbe Snftruftionö- unb öülfö*
anftalten vorgenommen werben.

©urch lai eibgen. Wilitä'rgcfcß von 1850 ift nun
nach ben §§. 73 unb 74 bic Bahn ju folcben Snftruf.
tionöfurfen für lai ©anitätöperfonal angetreten
roorben unb hat eine tbeilmeife Auöfübrung erbalten;

allein lie biöbcrige Erfahrung jcigt aber, la^
roeber Ue bafür anberaumte %eit jur Auöfübrung
aller gädjer, roelcbe jur Äenntniß biefeö ©tenfteö

erforberltdj ftnb, binreichenb fei, noa) taf) Ue biöher

einberufene 3ahf von Acrjten- gratcr unb Äranfen*
roärtcr im Berbältniß beren 3«hf bei ber Armee

genügenb fei, um eine binretdjenbe £abf eineö bienft*

lidj-inftruirten Berfonalö ju erbaltcn, taf) labet fo*

roohf bte ©auer ber ©anitätöfurfe verlängert/ alö lie
einjuberufenbe 3abl beö ©anitätöperfonalö naa)

bem Berbältniß beö aflgemeinen Bcbarfö berfclben

permebrt werben möd)te.
(©djtujj folgt.)

33eridjt beö ctbg. Wtlitätbepattementeö übet
feine ©efcbäftSfübruna, tut ^abr 1855.

(gortfeßung.)
©te Erfahrung lehrt, baß mancher in ber Stefruten-

fdjule grünblid) gelernte ©ienftjrocig befonberö bei ber

altern Wannfcbaft, immer roieber eingeübt roerben muß,
wenn eö nidjt Pergeffen werben foll, unb eö wirb baher
in ben Siebertjolungöfttrfen bie gelbgefcpüßfdjule, bie
©djießfunft, bie Äenntniß ber Wunition bte Steit- unb
gahrfcbuie, bie Bft?ge ber Bferbe fleißig roieberpolt,
ohne inbeffen babei fiepen ju bleiben; benn bie Sienft«
tüdjttgfeit ber Seute ift im ©anjen bod) fo, ba§ weitere
Hebungen Vorgenommen roerben fönnen, roelaje bie
Sruppen praftifd) auöbiiben. ©o würben benn aucb im
Berichtsjahre in allen Siberbolungöfurfen größere ober
fleinere UebungSmärfcbe, bei einigen mit nüdUüdjen
BtVouafö unb anbern im gelb Vorfommenben Arbeiten
unb ©iöpofitionen ausgeführt, ©in Borunterricpt ber

Offtjiere für biefe praftifeben Ue6ungen roar jroar
anbefohlen, fonnte aber auö Wangel an 3eit meift nur feljr
liicfenpaft ertpeilt roerben. Srnnterpin erjeigten ftd) biefe

Wärfdje alö Ijödjft belefjrenb unb ermutpigenb.

(Sentralfdjule.
3n bie ßentralfcpule rourben, nad) Anleitung ber

beftebenben Berorbnung, 255 9J?anu Artillerie beftimmt
unb, um einige burdj nöthig geworbene 2)ifpenfationen
entftanbene Sücfen ju ergangen, jog man etliche Offtjiere
beö eibg. Artilleriefta6eö hinju. Auf bte (Sentralfdjule
felbft fommen roir fpäter ju fpredjen.

©efammtrefitltat ber Artiilerie*3nftruftion.
©ie ©efammtjahl ber in perfdjtebetten Äurfen inftruir*

ten Arttfleriemannfdjaft beträgt fomit:
3n ben Stefrutenfdjulen 1418 Wann.
3nbenSieberbolungöfurfen 3836 „
3n ber dentralfdjule, nebft ben

DfftjierSafpiranten 277 „
Sufammen: 5531 Wann,

©tt in ber Wehrjahl burdj ben Snfpeftor ber Artifle*
rie feI6ft vorgenommenen Snfpefttonen waren im
Allgemeinen befriebigenb unb jeigten, baß Offtjiere unb Wannfdjaft

mit Sifer bem ©teuft ihrer Saffe obliegen unb bie

ihnen in ben eibgen. ©djulen gebotene ©elegenpeit jur
Bermehrung unb Befeftigung ihrer Äenntniffe mit an-

erfemtenöroerttjer ©eroiffen baff igfeit benu|en.

Auörüftung ber Wannfdjaft.
3m Bejiebung auf Äleibung, Bewaffnung unb

Auörüftung rourbe über alle, befonberö n6er Ü6er bie fett
1852 angefdjafften ©egenftänbe, genaue Äontrole
geführt unb eingeriffene Sitlfürlidjfeiten entfernt. Befteben

audj nod) Ungleichheiten in einjelnen Äleibungö- unb

Auörüftungögegenftänben, fo nimmt bod) Von 3afjr ju
3apr bie ©leidjförmigfett ju, unb roirb um fo fdjneller

auf bemjenigen Bunfte ftehen, Pen man bei einer Wilij-
truppe erreidjen fann, bie nidjt auö einer (Sentralroerf-

ftätte auögerüftet roirb, je mehr bie Äantone felbft fidj

für ihre Anfdjaffttngen ftreng an bie reglementarifdjen

Borfdjriften unb bie befttmmten Wobefle halten, unb

ihre Wannfdjaft Vor bem Abmarfcb in eine eibg. ©djtife

tnfptjtren unb Unregelmäßigfeiten fdjon Von fidj ans

entfernen.
Bferbe.

©ie ju ben befpannten Batterien gelieferten Bferbe

roären im ©anjen brattdjbar; einjig biejenigen ber Batterie

Stro. 15 Von Bafel-Sanbfcbaft hätten felbft ben

mäßigften effeftiVen ©ienft nidjt auögebalten. (Eö fdjeint,
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bestimmte Aussicht für Krieg vorhandcn war; fo war
es z. B. fchon Anno i«3! dcr Fall, wo alle Einlei.
lungcn zu folchcu allgemein zu veranstaltenden Sa.
nitälSkursen getroffen waren / als damals der allge.
mcln besorgte curopäifchc Kricg durch dic Annahme
dcS Nichtinlcrventiousprinzips vermieden und dann
alle eidgcu.Vorbereitung zur Handhabung der Neu.
tralna't aufgchobcn wurdcu. — Ein anderer Krund
dcr Passivität gegcn SanitätSkurfc war, daß man
den Dicnst dcr Acrztc bei der Armcc uur in feiner
Beziehung alS Bcrufsfach und nicht auch in feiner
militärifchen administrativen Stellung beurtheilt,
indcm man nämlich annahm, daß daS Sanitätöpcr-
fonal glcich dcn Fcldprcdigern, dcm Justiz- und
KommissariatSkorpS ebenfalls außerhalb des direk.
ten Dicnstvcrkehrs mit den Truppcn stchen; allein
werfe man nur einen Blick in daö allgemeine Dienstund

Vcrwaltung6rcglcmcnt,fo zeigen stch cine Menge
Bcrührniigöpuuktc, wclche daS SanitätSperfonal
ganz für den allgcmcincn Dicnst in Anspruch neh.
men, deren Unkenntniß für dcn Dienst wic für dic
Bctrcffcndcn, sowohl von unangenehmen, alö
nachtheiligen Folgcn stch erzeigen, bis ste stch in alle dicfe
Verhältnisse hineingclcbt und gearbeitet haben.

Dicß dic Motive dcr Bestrebungen, Sanitätskurfe
bei der cidg. Armee einzuführen, da eS in derSchweiz
an folchcn JttstruktionSanstalten fehlt, wie ste in an.
dern Militärstaaten bestehen. — Der Lchrplan der

Sanitätökurfe hat auch bci höhern Stabsärzten
fremder Staaten volle Anerkennung dcr Nothwendigkeit

und Zweckmäßigkeit gefunden, und fowohl
der Fcldzug von 184? in dcr Schwciz, als die bis.
hcrigcn europäischen Fcldzüge haben die mangelnden

Sanitätöanstalten bei vielen Armeen auf cinc

höchst betrübende Weife crwiefen, und daß daS allge.
meine Bestreben, diefem Mangel vorzubeugen, nun
beinahe in allen Ländern Reformen und demHuma-
nitätözwcck entsprechende JnstruktionS- und HülfS-
anstalrcn vorgenommen werden.

Durch daö eidgen. Militärgefctz von i860 ist nun
nach dcn 73 und 74 dic Bahn zu folchen Jnstruk.
tionökurfen für daö SanitätSperfonal angetreten
worden und hat einc thcilwcife Ausführung crhal.

ten; allein die bisherige Erfahrung zcigt abcr, daß

weder die dafür anberaumte Zcit zur Ausführung
aller Fächer, welche zur Kenntniß diefeS Dienstes

erforderlich stnd, hinreichend fei, noch daß die bisher
einberufene Zahl von Aerzten-Fraccr und Kranken-

Wärter im Verhältniß dcrcn Zahl bci der Armce

genügend fci, um eine hinreichende Zahl cineS dienst,

lich-instruirten Personals zu echalten, daß daher

fowohl die Dauer der SanitätSkurse verlängert, alö die

einzuberufende Zahl deS SanitätSpcrfonalS nach

dem Verhältniß dcS allgemeinen Bedarfs dcrfclbcn

vermehrt wcrdcn möchte.

(Schluß folgt.)

Bericht des cidg. Militärdepartementes über
seine Geschäftsführung im Jahr 1833.

(Fortsetzung.)
Tie Erfahrung lehrt, daß mancher in der Rekrutenschule

grüudlich gelernte Dienftzweig, besonders bei der

ältern Mannschaft, immer wieder eingeübt werden muß,
wenn es nicht Vergessen werden soll, und es wird daher
in den Wiederholungskursen die Feldgcschützschule, die
Schießkunst, die Kenntniß der Munition die Reit - und
Fahrschule, die Pflege der Pserde fleißig wiederholt,
ohne indessen dabei stehen zu bleiben; denn die Dienst-
tüchligkeit der Leute ist im Ganzen doch so, dasi weitere
Uebungen vorgenommen werden können, welche die
Truppen praktisch ausbilden. So wurden denn auch im
Berichtsjahre iu allen Widerholungskurscn größere oder
kleinere Uebungsmärfche, bci einigen mit nächtlichen
Bivouaks und andern im Feld vorkommenden Arbeiten
und Dispositionen ausgeführt. Ein Vorunterricht der
Ofstziere für dicfe praktischen Uebungen war zwar
anbefohlen, konnte aber aus Mangel an Zeit meist nur sehr

lückenhaft ertheilt werden. Immerhin erzeigten sich dicse

Märsche als höchst belehrend und ermuthigend.

Centralschule.
In die Centralschule wurden, nach Anleitung der

bestehenden Vcrordnung, 253 Mann Artillerie bestimmt
und, um einige durch nöthig gewordene Dispensationen
entstandene Lücken zu ergänzen, zog man etliche Offiziere
des eidg. Artillcrieftabes hinzu. Auf die Centralschule
selbst kommen wir später zu sprechen.

Gesammtrefultat der Artillerie-Instruktion.
Die Gesammtzahl der in verschiedenen Kursen instruir-

ten Artilleriemannschaft beträgt somit:
Jn den Nekrutenschnlen 1418 Mann.
Jn den Wiederholungskursen 3836 „
In der Centralschule, nebst den

Offiziersaspiranten 27"? „
Zusammen: 5531 Mann.

Dir in dcr Mehrzahl durch den Inspektor der Artillerie

selbst vorgenommenen Inspektionen waren im
Allgemeinen befriedigend und zeigten, daß Offiziere und Mannschaft

mit Eifer dem Dienst ihrer Waffe obliegen und die

ihnen in dcn eidgen. Schulen gebotene Gelegenheit zur

Vermehrung und Befestigung ihrer Kenntnisse mit an-

erkennenswcrthcr Gcwisscnhaftigkeit benutzen.

Ausrüstung der Mannschaft.
Jn Beziehung auf Kleidung, Bewaffnung und

Ausrüstung wurde über alle, besonders aber über die feit
1852 angeschafften Gegenstände, genaue Kontrole
geführt und eingerissene Willkürlichkeiten entfernt. Bestehen

auch noch Ungleichheiten in einzelnen Kleidungs-und
Ausrüstungsgegenständen, so nimmt doch Von Jahr zu

Jahr die Gleichförmigkeit zu, und wird um so schneller

auf demjenigen Punkte stehen, den man bei einer Miliztruppe

erreichen kann, die nicht aus einer Centralwerk-

stätte ausgerüstet wird, je mehr die Kantone selbst sich

für ihre Anschaffungen streng an die reglementarischen

Vorschriften und die bestimmten Modelle halten, und

ihre Mannfchaft vor dem Abmarfch in eine eidg. Schule

infpiziren und Unregelmäßigkeiten schon Von sich aus

entfernen.
Pferde.

Die zu den bespannten Batterien gelieferten Pferde

waren im Ganzen brauchbar; einzig diejenigen dcr Batterie

Nro. 15 von Vasel-Landfchaft hätten selbst den

maßigsten effektiven Dienst nicht ausgehalten. Es scheint,
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baß bie Bferbe in borttger ©egenb burdj bte (Sifenbatjn-

arbeiten ju febr in Anfprudj genommen würben, maö eö

bem Äanton unmöglich madjte, eine beffere Befpannung

betjttbringen.
Bferbeauöriiftung.

Webrere Äantone Verfaben tpre Bferbe mit trefflichen,

naa) ber neuen, erft im 93ertdjtejabr herauögefommenen

Orbonnanj fonftrutrten ©efdjirren; anbere wählten auö

ihren Borräthen bte äiteften ©efdjirre. ©iefe lefctere

Wetpobe fann nur angehen, roenn bic ©efdjirre jroar

nidjt mehr tüchtig für ben ©ienft im gelbe, bod) nod)

gleichförmig unb fo weit unterhalten finb, baß fie bie

Bferbe nidjt befdjäbigen. ©urcp biefe tefcte Wetbobe

werben bie beffern Borrätbe für ernfte (Ereigniffe gefebont;

burdj bie erfte erreicht man eine Vollfommenere Snftruf*

tion, erprobt bte Sroecfmaßtgfeit ber Äonfiruftion ber

©efetjirre unb lernt fte gehörig anpaffen.

Berfudje mit mobifijirten Baftfättcln für bie ©ebirgö-

baubnjen fanben in ben ©djulen Von Aarau unb Shun

ftatt, unb ipr (Srgebniß jeigt, baß man fidj auf bem redjtcn

Sege beftnbet, um ju einem befriefcigenben Siele ju
gelangen.

3. ünöallcrie.
3n bieÄaValterierefrutenfurfe rücften im Berichtsjahr

14 Offtjieröafpiranten unb 219 Stefruten ein, opne 15

Srompeterrefrttten unb 5 Arbeiter mitjujäblen. (Eö finb
biefeö 5 Afpiranten minber alö 185-1, bagegen 15 Steiter,

nämlidj 9 ©ragoner unb 6 ©uiben ntefjr alö

bamalö. 3ebenfallö bleibt bie Stefrutenjapl noep um etroa

60 Wann hinter ber WitteljapI jurücf, roeldje jur
Volljährigen (Erhaltung beö Äorpö nöthig roäre.

Annahme ber Stefruten.

©er feit mehreren Sabren ju Sage getretene Wangel
an ÄaValleriften hat bic SBunbeöVerfammlung ju ber

(Sinlabung an unö Veranlaßt, ju unterfuchen, ob unb

burd) roeldje Wittel bem beinahe in allenÄantonen mehr
ober roeniger tjerVortretenbcn mangelhaften Beftanbe ber

ÄaValleriffompagnien ju begegnen fei. Unfer Wilitär-
bepartentent hat biefer Angelegenheit unt fo größere Auf*
merffamfeit jugeroenbet, alö bie gefetjlidje Sah! ber Äa»

Vallerie, felbft bei VoHjäbJigem ©tanbe, eine ungemein

befepränfte ift; benn 1937 Steiter beö AuöjugÖ, nebft

932 SieferVemännern, jufammen alfo 2869 Wann, ift
für bie reglementarifdje ©tärfe unferer Armee Von 104,354
Wann fepon faft unter bem Winimum beö Bebürfniffeö.
Wan braudjt notbmenbig ÄaVallerie jum Orbonnanj-
unb (Söfortenbienft, jum ©idjerheitöbienft, jur Berfol*
gung erreichter Bortbeilc im Äampfe, ja mau foflte fie

felbft ju Angriffen oft Verfiig6ar ba&en. (Sine größere

Berminberung biefer roidjtigen Saffe roäre baher bödjft
bebenflidj. ©ictjt man ftdj nadj ben ©runben beö geringen

Snwacbfeö ber ÄaVallerie an Stefruten um, fo ma*
djen fid) folgenbe Betrachtungen geltenb:

©er Bferbebcftanb int Aflgemeinen nimmt in ber

©ct)mei§ ab, unb befonberö fehlen ieidjtere, jum Sielten

geeignete Shiere. SumSanbbau gebraucht matt je^t Vor*
jugöroetfe .gornViet), jum Saarentranöport feproere,
ftarfe Bferbe; babei roerben auch Viel mehr Bferbe alö
früper Von ber Boft in Anfprudj genommen. (Sine golge
baVott ift ber fteigenbe Breiö biefer Shiere unb fomit
Bermeprung ber Von einem Steiler jtt tragenben Äoften,

roelcpe in weitauö ben meiften gällen nidjt Pom Siefrtt*

ten, fonbern Von beffen (Eltern getragen werben muffen,
bte fie felbft beim beften Stilen nidjt immer bringen fönnen.

Wancpe (Eltern, bie mehrere ©ohne haben, fjalten
biefelben audj oft Vom (Eintritte in bie ÄaVallerie ab,

weil fie Vorauöfcben, baß naep einer Speilung beö elter-

lidjen Bermögenö unter bie Äinber ber©opn nidjt mehr
im gall fein bürfte, ein eigenes Bferb ju pflften, unb

aud) in Per Swifcpenjeit Wann unb Bferb für ben Wili»
tärbienft mehr in Anfpruch genommen roerben, alö ben

(Eltern juläßig fdjeint. Biele Seute roerben burcp bie

Berpflicptungabgefchrecft, bei einer Aenberung beö.Bfer¬

beö einen Stemonteufurö mitmachen ju muffen, unb überbieß

roirb mancher Von ben©d)roierigfetten entmittbtget,

roelcpe 6ei ber Annahme neuer Bferbe obroalten, fo roie

burd; bie oft fepr geringen (Sutfdjäbigungen bei Bferbe»

Vcrluften ober Befdjäbigungen im ©ienft. ©aju mag

nodj fommen, baß in einigen Äantonen, namentlid) in

©djropj, ©raubünben unb ©enf, felbft beim beften Sit»
len eö faft unmöglich, ift, bienfttauglidje Bferbe in hin*

reidjenber Sabf Ju ftnben. Senn bemnacb nidjt perfannt

roerben Fann, baß ber (Eintritt in bte ÄaVallerie je§t mit
mehr ©djwierigfeiten unb mit mehr Opfern Verbunben

ift alö früher, fo roerben jur Auögleicpung biefer An*
ftänbe gewiffe (Erleichterungen geboten roerben muffen,

©iefe bürften für einmal barin gefudjt roerben, baß bie

©ienftjeit ber ÄaValleriften nidjt afljufebr auögebepnt,

fonbern Von ben Äantonen für ben Auöjug auf hödjftenö

8, für bie SteferVe auf 4 Sabre befepränft roiirbe. ©i<

Gibgenoffenfebaft ihrerfeitö follte bann, inBctradjt, baß

bei ber ÄaVallerie ber Wann nidjt nur burdj feinen eigenen

©ienft, fonbern audj burdj ©tellung feineö Bferbeö

boppclt fo Viel leiftet, als anbere Saffenarten, bie Seute

fdion für bie 3nftruftion baburdj möglidjft erlcidjtcrn,
baß fie bie 3nftruftionöpIä§e Vermehrt unb baburdj bie

ßahl ber Warfd)tage Verminbert, fo rote, baß in einen

Siefrutenfurö nidjt ju Viele Stefruten einberufen werben,
bamit bie Snftruftoren fiep unt fo mehr mit bem einjelnen
Wann befepäftigen unb ihn rafdjer Vorroärtö bringen
fönnen. 3n ber Annahme ber Seute unb ber Bferbe foflte
mit mögüdjfter Wilbe Verfahren roerben, unb Stefruten

bie 3"ftruftion, unter Anrechnung für ein Sahr ©ienft*
jeit, mttinadjcn bürfen, menn fie beim Beft$ ber übrigen
förperlicPen unb geiftigen (Eigenfdjaften audj baö mili*
tarifebe Alter nodj nidjt haben, ober etroaö unter bem

Vorgefdjriebenen Waße finb, infofern fie ein ju ihrer ei*

genen ©tatur proportiontrteö, guteö Bferb mitbringen.
Bon ber SteferVeniannfdjaft roäre jährlidj nur eine

grünblicbe Snfpeftion ju forbern, ohne baß ber Wann

jum unVeränberten Behalten feineö Bferbeö ober ju Sie«

montenfurfen ju Verpfticpten wäre, Von ber Anftdjt auö*

gehenb, baß bei Vorauöjufehenbent aftiVem ©ienft bann»

juntfll eine Snftruftion ertheilt roerben müßte. Bei bet

Annahme unb (Sinfcbäbung ber Bferbe foflte ben jegigen

BffrbeprcifcnmebrStecbmtng getragen unb beiBerlefcun»

gen ober Berluften Von Bferben etroaö beffere (Entfdjäbigung

geleiftet werben.

Sirb bei folcpen ©runbfäben in ©tabt unb Sanb re-

frutirt, fo barf eine Äompletirung ber ÄaVallerie gehofft

werben; foflte aber biefe (Erwartung täufeben, fo bliebe

wohl, ohne große pefuniäre Opfer ju bringen, faum

etwaö anbereö übrig, alö cineBerfcbmeljttng Von Auöjug
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daß die Pferde in dortiger Gegend durch die Eisenbahnarbeiten

zu sehr in Anspruch genommen wurden, was es

dem Kanton unmöglich machte, eine bessere Bespannung

beizubringen.
P ferdeausrüstung.

Mehrere Kantone versahen ihre Pferde mit trefflichen,

nach der neuen, erst im Berichtsjahr herausgekommenen

Ordonnanz konstruirten Geschirren; andere wählten aus

ihren Verrathen die ältesten Geschirre. Diese letztere

Methode kann nur angehen, weun die Geschirre zwar

nicht mehr tüchtig für den Dienst im Felde, doch noch

gleichförmig und so weit unterhalten sind, daß ste die

Pserde nicht beschädigen. Durch diese letzte Methode

werden die bessern Borräthe für ernste Ereignisse gefchont;

durch die erste erreicht man eine vollkommenere Instruktion,

erprobt die Zweckmäßigkeit der Konstruktion der

Geschirre und lernt ste gehörig anpassen.

Versuche mit modifizirten Bastsättcln für die Gebirgshaubitzen

fanden in dcn Schulen Von Aarau und Thun

statt, und ihr Ergebniß zeigt, daß man sich aufdem rechten

Wege befindet, um zu einem befriedigenden Ziele zu

gelangen.

I. Kavallerie.
Jn die Kavallerierekrutenkurse rückten im Berichtsjahr

14 Ofsiziersafpiranten und 219 Rckrutcn ein, ohne 15

Trompeterrekruten und 5 Arbeiter mitzuzählen. Es sind

dieses 5 Aspiranten minder als 1854, dagegen 15 Reiter,

nämlich 9 Dragoncr und 6 Guiden mehr als
damals. Jedenfalls bleibt die Rekrutenzahl noch um etwa

60 Mann hinter der Mittelzahl zurück, welche zur
Vollzähligen Erhaltung des Korps nöthig wäre.

Annahme der Rekruten.

Der feit mehreren Jahren zu Tage getretene Mangel
an Kavalleristen hat die Bundesversammlung zu der

Einladung an uns veranlaßt, zu untersuchen, ob und

durch welche Mittel dem beinahe in allenKantonen mchr
oder weniger hervortretenden mangelhaften Bestände der

Kavallerickompagnicn zu begegnen sci. Unser

Militärdepartement hat dieser Angelegenheit um so größereAuf-
mcrksamkcit zugewendet, als die gesetzliche Zahl der

Kavallerie, selbst bei vollzähligem Stande, eine ungemein

beschränkteist; denn 1937 Rciter des Auszugs, nebst

932 Neservcmäunern, zusammen alfo 2869 Maun, ist

für die reglementarische Stärke unserer Armee von 104,354
Mann schon fast unter dem Minimum des Bedürfnisses.
Man braucht nothwendig Kavallerie zum Ordonnanz-
und Eskortendienst, zum Sicherheitsdienst, zur Verfolgung

erreichter Vortheile im Kampfe, ja man sollte sie

selbst zu Angriffen oft verfügbar haben. Eine größere

Verminderung dicser wichtigen Waffe wäre daher höchst

bedenklich. Sicht man sich nach den Gründen des geringen

Zuwachses der Kavallerie an Rekruten um, so

machen sich folgende Betrachtungen geltend:
Der Pferdebestand im Allgemcincn nimmt in dcr

Schweiz ab, und besonders fehlen leichtere, zum Reiten
geeignete Thiere. Zum Landbau gebraucht man jetzt
vorzugsweise Hornvieh, zum Wciarentransport schwere,
starke Pferde; dabei werden auch vicl mehr Pferde als
früher Von dcr Post in Anspruch genommen. Eine Folge
davon ist dcr steigende Preis dieser Thiere und somit
Vermehrung der von einem Reiter zu tragenden Kosten,

welche in weitaus den meisten Fällen nicht vom Rekruten,

sondern von dessen Eltern getragen werden müssen,

die sie selbst beim besten Willen nicht immer bringen können.

Manche Eltern, die mehrere Söhne haben, halten
dieselben auch oft vom Eintritte in dic Kavallerie ab,

weil sie vorausschcn, daß nach einer Theilung dcs

elterlichen Vermögens unter die Kinder der Sohn nicht mehr
im Fall sein dürfte, ein eigenes Pferd zu halten, und

auch in dcr Zwifchenzeit Mann und Pferd für den

Militärdienst mehr in Anspruch genommen werden, als den

Eltern zuläßig scheint. Viele Leute werden durch die

Verpflichtung abgeschreckt, bei einer Aenderung des Pferdes

einen Nemontenkurs mitmachen zu müssen, und überdieß

wird mancher von den Schwierigkeiten cntmuthiget,

wclche bei der Annahme neuer Pferde obwalten, so wie

durch die oft fehr geringen Entschädigungen bei Pferde-

vcrlusten odcr Beschädigungen im Dienst. Dazu mag

noch kommen, daß in einigen Kantonen, namentlich in

Schwyz, Graubünden und Genf, selbst beim besten Wil-
lcn cs fast unmöglich ist, diensttaugliche Pferde in hin-

rcichcnder Zahl zu sinden. Wenn demnach nicht verkannt

werdcn kann, daß dcr Eintritt in die Kavallerie jetzt mit
mehr Schwierigkeiten und mit mehr Opfern verbunden

ist als früher, so werden zur Ausgleichung dieser

Anstände gewisse Erleichterungen geboten werden müssen.

Diese dürften für einmal darin gefucht werden, daß die

Dicnstzcit dcr Kavallcristcn nicht allzusehr ausgedehnt,

fondcrn von den Kantonen für den Auszug auf höchstens

8, für die Reserve auf 4 Jahre beschränkt würde. Die

Eidgenossenschaft ihrerseits solltc dann, in Betracht, daß

bei der Kavallerie dcr Mann nicht nur durch seinen eigenen

Dienst, fondern auch durch Stellung seines PfcrdeS

doppelt fo Viel leistet, als andere Waffenarten, die Leute

schon für die Instruktion dadurch möglichst erlcichtcrn,
daß sie die Jnstruktionsplätze vermehrt und dadurch die

Zahl der Marschtage vermindert, so wie, daß in einen

Rekrutenkurs nicht zu viele Rekruten einberufen wcrden,
damit die Jnstruktoren sich um so mehr mit dcm einzelnen
Manu beschäftigen und ihn rafcher vorwärts bringen
können. Jn der Annahme der Leute und der Pferde follte
mit möglichster Milde Verfahren werden, und Nekruten

die Instruktion, untcr Anrechnung für ein Jahr Dienstzeit,

mitmachen dürfcn, wcnn sie beim Besitz der übrigen
körperlichen und geistigen Eigenschaften auch das

militärifche Alter noch nicht haben, oder etwas unter dem

vorgeschriebenen Maße find, insofern sie ein zu ihrer
cigcncn Statur proportionates, gutes Pferd mitbringen.
Von dcr Reservemannschaft wäre jährlich nur eine

gründliche Inspektion zu fordern, ohne daß der Mann

zum unveränderten Behalten fcincs Pferdes oder zu Re»

montcnkursen zu verpflichten wäre, Von derAnsicht aus-

gehcnd, daß bei vorauszusehendem aktivem Dienst dann-

zumal eine Instruktion ertheilt werden müßte. Bei dcr

Annahme und Einschätzung der Pferde follte den jetzigen

Pferdeprciscn mehr Rechnung getragen und beiVerletzun»

gcn odcr Verlusten von Pferden etwas bessere Entschädigung

geleistet werden.

Wird bei solchen Grundsätzen in Stadt und Land

rekrutirt, so darf eine Kompletirung der Kavallerie gehofft

werden; follte aber diese Erwartung täuschen, so bliebe

wohl, ohne große pekuniäre Opfer zu bringen, kaum

etwas anderes übrig, als eine Verschmelznng von Auszug
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unb RefetVe unter geftfeßung einer S>ienftjeit Von etwa

8—9 Sahren, nacb meldjer Seit ber Wann Völlig bienftfrei

würbe, ©ie balbige Befreiung Vom ©ienft hätte

»äbrfdjeinlid) fo Viel Steij für mandjen jungem Wann,
baß er gerne jtemlicbe Opfer bafür brächte, unb man
obneBerminberung ber ©efammtjabl ber ÄaVallerie unb

ohne größere Seiftungen ber Äantone ober ber (Eibgen of»

fenfdjaft, alö bie jeßigen, eine Volljährige Stciterei
erwarten bürfte.

gür einmal möepten roir inbeffen, wie bereitö gefagt,
nod) ben erften Seg öerfudjen unb ipn Von unö auö an*
ratben. (gortfeßung folgt.)

Feuilleton.
SluS bem £agebud) eine$ in Stußlanb gefangen ge=

wefenen franjöftfcben Offtjierö.

Witaeti)eiU

»on 'S. \>. se&wert»«.

(gortfeßung.)

Str marfebirten nun unter ber (Söfortc oon ruf*
ftfeben Sinienfotbatcn, unb oon einem Abjutanteu
beö ©cncralö ©rafen Oftcn*©adcn geleitet, bem

biefer oorher einen langem Befehl auf rufftfa) gab,

nadj ber Äarabclnaja, la ei bieß, lai) wir fo balb

roie möglieb nacb bcrRorbfcite oon ©ebaftopot über*

gefefet roerben follten. SctdK furchtbare Bcrroüftun*

gen unfere Äugeln tiberall in biefer bem Berberben

geroeibten (Statt angcridjtct hatten/ fonnten roir auf

biefem furjen Warfaje luvd) tiefelbe fo redjt erfennen.

Ridjtö roie Ruinen unb nur noch mühfam oor

gänjlidjem ginfturj gerettete Jpäufer fahen roir, unb

eö gab fein ©ebäube, lai nicljt mehr ober minber

bie ©puren ber fdjrocren ©efebofte, betten eö auöge*

fefet geroefen roar, an ftdj trug, ©anje ©traßen roa*

ren nur ein förmlicher Srümmerfjaufc nod), unb cö

roar fdjroer unt machte oft©todiingeu unb Umwege

nöthig/ lai) mir mit.unferer Äolonne, lie übrigenö

beö leichteren Sranöportö roegen fdjon ieijt in jmet

«pauptabtbriltmgen getbeilt roarb, unö ftctö len Seg

burdj biefeö roüfte Sbaoö bahnen fonnten. Bon ci*

ner givitbeoölferung fah ich in allen ©traßen, ober

eigentlich richtiger Britcbftüdcn oon ©traßen, feine

menfdjlidjc ©eele, unb nur ©olbatenabtbriitmgcn,
alle in ihren laugen grauen Wäntet gcfleibet/ mar*

fdjirten bin unb her, ober waren mit Arbeiten be*

fdjäftigt. ©ie meiften biefer ©olbaten faben ganj

gleidjgüttg vor ftch hin, unb jeigten faum tatt min*

befte Sntereffe irgenb einer Art für unö/ obgteia) cö

ihnen boeb eigentlich greube machen mußte, fo oiefe

pon ihren geinben jefet in ber ©efangenfdjaft ju
feben. £iu unb roiber jcigteu'rinige Arbeiter mit ben

gingern auf unö ttnb ein Auöbrud von greube unb

Reugierbe regte ftdj auf ihren breiten, fonft fo ani*

brudöfofen ©eftcfjtern. %a, einige Wineurö, Ue an

einem großen Winengangc ju arbeiten fdjienen,

fpraugen fogar aui ihren ©rbgrubeu herauö unb

flatfajten freubig in Ue £änbe, afö fte unö fo vor*

beifübren faben. lleberbaupt fonnten roir feben, baß
überall Wincn angelegt rourben unb viele Arbeiter
hierbei beschäftigt roarcn. „©oüte lai ^d)idfal ei
roollen, taf) roir ©ebaftopol nidjt auf bie Sänge ju
balten permögen, fo fprengen roir cö felbft in bic
Suft. Ridjtö roie Ruinen roerben ©ic gcroiß erhalten,

lai fann ich Shnen fdjon jefet feft verfprcdjen",
fagte ber Abjutant beö ©rafen Often*©aden, ber
neben mir ging, in jiemlia) geläufigem granjöftfa),
ta et fah, la^ wit Offtjiere biefe Anlegung pon
Wincn tmSnncm ber ©tabt felbft mit fehr erftaun*
ten Btidcn betrachteten, ©onft roar biefer Abjutant,
ein noch junger Wann, ber ein fehr elegantcö, oor*

nebmeö Benehmen hatte, ungemein artig unb fagte
unö fogar roieberbolt mehrere ©cfjmeidjcleteu über

Uegclbtüdjtigfeit unferer ©olbaten unb ben Wutb,
mit bem biefelben am heutigen Worgen roieber ben

©türm unternommen bauen, ©cgett lie ©ngtänber

fdjien berfelbe aber eine befonbere Erbitterung ju
hegen unt madjte ftdj wieberbolt über beren Ungc*

fdjidttdjfeit lufttg. ^luf eine fehr gewanbte Seife
fuebte er fpäter/ alö wir am ipafenttfer verweilten/
unö über bic Berbältniffe in unferem Säger, ob wir
mit ben (Snglänbern unb ©arbiniern in gutem
Einvernehmen ftänbcu, Bertrauen ju unferen ©enera-
ten, Suft am ferneren Äriege hätten unb wie ftarf
unfere Armee jent wobt fein fönne, auöjuforfctjcn.
Sdj antwortete ihm juerft auf alle biefe gragen febr

artig, roenn aucb natürlich auöiveicljcnb; alö id)
abet immer mehr merftc, lai) ber Ruffc lie Abfta)t
habe mich förmlich aiiöjuforfdjeu, fagte id) ihm mit
ladjenber Wiene: „WetnöerrÄamcrab (aud) er batte

midj ftctö Äamerab genannt), ©ie ridjten an mid)

gragen, bie ich Shnen jefet/ roo unfere Armee ftch

hier ber Shrigcn in ben Saffen gegenüber beftnbet,

unmöglich ber Saljrheit gemäß beantworten fann,

ohne meine Bftidjt alö fraiijöftfcbcr Offtjicr/ ber ich

ftetö bleibe, wenn id) audj jefet in %bret ©efangen*

fdjaft bin, auf lai gröbltdjfte ju ocrlefeen. Sd) müßte

Shnen fonadj nur Unwahrheiten fagen, unb la id)

liei nidjt wünfebe, fo bitte ia), bergleidjcn gragen
für jefet ju unterlaffcn. ©oüte ich einft fpäter, wenn

unfere bcibcn Äaifer erft grieben mit einanber ge*

fdjloffen haben, mit Shnen eine giafcije Champagner,

fei bieö nun in Bctcröburg ober B«riö, trinfen, fo

werbe idj mir eine Shre barauö madjen, ©ic über

alle Suftätibe unfereö ipeereö genau ju unterrichten."

©er Ruffc, ber nun roobf cinfah, la^ ich feine Ab-

ftdjt gemerft hatte, machte einige verlegene Sntfdjut-
bigungeu unb unterließ fortan berartige gragen,

roar aber, wie id) ihm jum Ruhme naebfagen muß,

nadj roie vor fehr höflich/ nicht allein gegen mich/

fonbern audj gegen alle anbern franjöftfdjen ©efangenen.

Ucbcrbaupt habe id) häufig bemerft, lai) Ue

rufftfeben Offtjiere gegen unfere franjöfifdjen ©ot*

baten, obglcidj biefelben ihre ©efangenen roarcn,

fid) pief böftidjer jeigten unb fte ungfeia) rüdftdjtö*

polier bebant>etten, alö ihre eigenen Seute.

(gortfeßung folgt.)
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und Reserve unter Festsetzung einer Dienstzeit von etna
8—9 Jahren, nach welcher Zeit der Mann völlig dienst«

frei würde. Die baldige Befreiung vom Dienst hatte
wahrscheinlich so Viel Reiz für manchen jüngern Mann,
daß er gerne ziemliche Opfer dafür brächte, und man
ohne Verminderung dcr Gesammtzahl der Kavallerie und

ohne größere Leistungen der Kantone oder der Eidgen os-

senschaft, als die jetzigen, eine vollzählige Reiterei er«

warten dürfte.

Für einmal möchten wir indessen, wie bereits gesagt,

noch den ersten Weg Versuchen und ihn von uns aus an-
rathen. (Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Aus dem Tagebuch eines in Rußland gefangen ge¬

wesenen französischen Offiziers.

Mitgetheilt

von v. W^Sede.

(Fortsetzung.)

Wir marfchirten nuu unter der Eskorte von

rufsifchcn Lilttcnfoldaten, und von cinem Adjutanten
deS Generals Grafen Osten-Sacken geleitet, dem

diefer vorher einen längern Befehl auf rufstfch gab,

nach dcr Karabclnaja, da eS hieß, daß wir fo bald

wie möglich nach der Nordfeite von Sebastopol
übergesetzt werden follten. Welchc furchtbare Verwüstungen

unfere Kugcln überall iu dicfcr dcm Vcrdcrbcn

gewcihtcu Stadt angerichtet hatten, konnten wir auf
diefem kurzen Marfche durch dieselbe fo recht erkennen.

Nichtö wie Ruinen und nur noch mühfam vor

gänzlichem Einsturz gcrcttctc Häufer fahen wir, uud

cö gab kein Gcbändc, daö nicht mchr oder minder

die Spuren dcr fchwcrcn Geschoße, denen eS auSge.

fetzt gewesen war, an stch trug. Ganze Straßen waren

nur cin förmlicher Trümmcrhaufc noch, und eS

war fchwer und machte oft Stockungen und llmw cgc

nöthig, daß wir mit .unferer Kolonnc, dtc übrigcnS

dcs lcichrercn Transports wcgcn fchon jctzt in zwcl

Haupkabthcilungcn getheilt ward, uns stetS den Wcg

durch diefeS wüste ChaoS bahnen konnten. Von

cincr Civilbcvölkcrung fah ich in allcn Straßcn, oder

eigentlich richtiger Bruchstücken von Straßcn, kcinc

menschliche Seele, und nur Soldarenabtheilungen,

alle in ihren langcn graucn Mäntel gckleidct,

marschirtc« hin und hcr, oder waren mit Arbeiten
beschäftigt. Die meisten diefer Soldaten fahen ganz

gleichgiltig vor sich hin, und zeigten kaum das min.

deste Interesse irgend einer Art für unS, obgleich es

ihnen doch eigentlich Frcudc machcn mußte, fo vicle

von ihrcn Feinden jctzt in der Gefangenschaft zu

sehen. Hin und wider zcigtcn'einige Arbeiter mit dcn

Fingern auf uns und ein Ausdruck von Freude und

Neugierde regte stch auf ihren breiten, fönst fo

ausdruckslosen Gesichtern. Ja, einige Mineurs, die an

einem großcn Minengangc zu arbeiten fchienen,

sprangen sogar auS ihrcn Erdgruben heraus und

klatschten freudig in die Hände, alS sie unS fo vor¬

beiführen fahen. tteberhaupt konnten wir fehen, daß
überall Minen angelegt wurden und viele Arbeiter
hierbei bcfchäftigt waren. „Sollte das Schicksal cS

wollen, daß wir Sebastopol nicht aufdie Länge zu
halten vermögen, fo sprengen wir eö sclbst in die
Luft. Nichtö wic Ruinen werden Sie gcwiß erhalten,

daS kann ich Ihnen fchon jetzt fest versprechen",
sagte dcr Adjutant deS Grafen Ostcn-Sacken, der
neben mir ging, in zicmlich geläufigem Französisch,
da er sah, daß wir Offiziere diefe Anlegung von
Minen tm Innern der Stadt felbst mit fchr erstaun-
tcn Blickcn bctrachtctcn. Sonst war dicfcr Adjurant,
ein noch jungcr Mann, der ein fchr elegantes, vor,
nchmeS Benehmen hatte, ungemein artig und fagte
uns fogar wiederholt mehrere Schmeicheleien übcr

dieFcldtüchtigkcit unferer Soldaten uud den Muth,
mit dcm diefelben am heutigen Morgen wieder den

Sturm unternommen hätten. Gegen die Engländer
fchien derfelbe aber eine besondere Erbitterung zu

hegen und machte sich wiederholt über dcren Ungc-
fchicklichkcit lustig. Auf cine fchr gcwandtc Weife
suchte cr fpäter, alS wir am Hafcuufer verweilten,
unö übcr die Verhältnisse in nnfercm Lager, ob wir
mit dcn Engländern und Sardiniern in gntem
Einvernehmen ständen, Vertrauen zu unfcren Genera,
len, Lust am ferneren Kricgc hättcn und wic stark

unsere Armee jetzt wohl scin könnc, auszuforschen.

Ich antwortete ihm zuerst auf alle dicfc Fragen fehr

artig, wenn auch natürlich ausweichend; als ich

aber immer mehr merkte, daß der Russe die Absicht

habe mich förmlich auSzuforfchen, fagte ich ihm mit
lachender Miene: „McinHerrKamcrad (auch erhalte
mich stetö Kamerad genannt), Sic richten an mich

Fragen, die ich Ihnen jetzt, wo unfere Armce stch

hier der Ihrigen in den Waffen gegenüber befindet,

unmöglich dcr Wahrheit gemäß beantworten kann,

ohne meine Pflicht alS französischer Ofsizicr, dcr ich

stcts blcibc, wenn ich auch jctzt in Ihrcr Gcfangcn-

fchaft bin, auf das gröblichste zu verletzen. Ich müßte

Jhncn fonach nnr Unwahrheiten fagen, und da ich

dies nicht wünfche, fo bitte ich, dcrgleichcn Fragen
für jetzt zu unterlassen. Solltc ich einst fpätcr, wcnn

unscre beiden Kaiscr erst Frieden mit einander ge-

schlössen haben, mit Ihnen cine Flasche Champagner,
sei dieö nun in Petersburg oder Paris, trinken, so

werde ich mir einc Ehre daraus machcn, Sic übcr

allc Zustände unseres HccrcS genau zu untcrrichtcu."

Der Russe, der nun wohl einsah, daß ich seine Ab-

stcht gemerkt harte, machie einige verlegene Entschuldigungen

und unterließ fortan derartige Fragen,

war aber, wie ich ihm zum Ruhme uachfageu muß,

nach wie vor fehr höflich, nicht allein gcgen mich,

fondern auch gegen alle andern französtfchcn Gefangenen.

Ueberhaupr habe ich häufig bemerkt, daß die

rnsstfchen Offizierc gcgen unfcrc französifchcn

Soldaten, obgleich dieselben ihrc Gefangenen waren,

sich viel höflicher zeigten nnd sie ungleich rücksichtsvoller

behandelten, als ihrc cigcncn Lcutc.

(Fortsetzung folgt.)
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